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AUS STADT UND KREIS

Ein Herbsttrip in den Thüringer 
Wald hat in mir einen alten 
Jagdtrieb wiedererweckt – den 
eines Pilzsammlers. Bei den 
Wanderungen kamen Kind-
heitserinnerungen hoch, wie ich 
einst mit meinem Vater durch 
die Wälder streifte, um Pfiffer-
linge, Maronenröhrlinge und 
Steinpilze zu finden. Davon be-
seelt, kämpfte ich mich nun bei 
jeder Gelegenheit auch durchs 
Thüringer Unterholz, inspizier-
te Bäume und Böden, schnup-
perte nach dem angenehm nus-
sigen Aroma. Meine Frau, die 
kein Faible für die Pilzsuche hat, 
wartete derweil auf dem Weg 
ungeduldig auf meine Rückkehr. 
Ungerührt und skeptisch nahm 
sie auch meinen bedeutendsten 
Fund zur Kenntnis: eine stattli-
che Ziegenlippe, die jetzt zu 
Hause liebevoll gesäubert und 
zerstückelt in einem luftdichten 
Glas der Dinge harrt – vermut-
lich noch recht lange. Denn um 
ein feines Pilzsößchen zu kre-
denzen, bevorzugt die Köchin 
des Hauses ein eher pragmati-
sches und, aus ihrer Sicht, si-
chereres Vorgehen: „Wenn ich 
Pilze suche, dann im Super-
markt.“  Andreas Eberle

Verkannter 
Pilz-Experte

Ludwigsburg. Ein fast schon ewig 
dauernder Rauschgiftprozess vor 
dem Stuttgarter Landgericht gegen 
zwei 28- und 35-jährige Männer aus 
Ludwigsburg geht nach dreimonati-
ger Hauptverhandlung demnächst 
dem Ende entgegen. Das Duo soll 
von Januar bis November des ver-
gangenen Jahres die Ludwigsburger 
Szene kiloweise mit Drogen versorgt 
haben. Vorletzter Akt vor dem Ge-
richt waren am Mittwoch die Erörte-
rungen der Vorstrafen.

In dem Verfahren vor der 17. Gro-
ßen Strafkammer geht es in erster Li-
nie um den Handel mit zirka vier Kilo 
Haschisch und weitere fünf Kilo Ma-
rihuana, welches das angeklagte 
Duo im Januar vergangenen Jahres 
von einer türkischen Gruppe in Köln 
eingekauft und mit 5000 Euro bar be-
zahlt haben soll (die BZ berichtete). 
Das Rauschgift sollte laut den Er-
mittlungen erst in Mannheim an ei-
nen Unbekannten verkauft werden, 
was aber offensichtlich nicht klapp-
te. Stattdessen, so die Anklage, lan-

deten die Drogenpakete in Ludwigs-
burg und sollen hier am 11. Juni 
vergangenen Jahres mit Gewinn ver-
kauft worden sein.

Darüber hinaus geht es in dem 
Verfahren noch um rund 300 Gramm 
der gefährlichen Droge Kokain. Da-
von sollen die beiden Angeklagten 
am späten Abend des 20. August ver-
gangenen Jahres in Ludwigsburg 99 
Gramm an einen verdeckten Ermitt-

ler des Landeskriminalamts zu ver-
kaufen versucht haben. Am Tag dar-
auf wurden bei einer Durchsuchung 
der Wohnung des einen Angeklagten 
weitere Drogen, Drogengeld und 
Verpackungsmaterial wie auch zwei 
Feinwaagen sichergestellt. Die 
Handschellen klickten allerdings 
erst im Dezember, weil die Beschul-
digten untergetaucht waren.

Im Prozess hatten sie zu den 
Rauschgiftvorwürfen noch ge-
schwiegen, unterdessen aber einen 
Teil der Anklage zugegeben. Daher 
ordnete das Gericht am Mittwoch 
die behördliche Einziehung des si-
chergestellten Rauschgiftes und der 
Feinwaagen, sowie des offensicht-

lich eingenommenen Drogenlohns 
an, nachdem die Angeklagten auch 
darauf verzichtet hatten.

Zumindest einer der Beiden weist 
in seinem Vorstrafenregister zehn 
Einträge auf, wie das Gericht am Ver-
handlungstag bekannt gab. Aller-
dings befinden sich darunter keine 
Drogendelikte, sondern Diebstähle, 
Raub, Sachbeschädigung, Betrug 
und Leistungserschleichungen. 
Letzteres gleich fünf Mal hinterein-
ander, was ihm als notorischer Rück-
falltäter zuletzt eine Freiheitsstrafe 
von zwei Monaten ohne Bewährung 
einbrachte. Er selbst hat inzwischen 
auch seine Tatbeteiligung an den 
Drogengeschäften eingeräumt. Und 
offensichtlich hat er auch nichts mit 
einer im November ebenfalls in Lud-
wigsburg entdeckten Cannabis-In-
door-Anlage zu tun. Dafür sollen an-
dere Angeklagte zuständig sein, 
gegen die demnächst das Verfahren 
eröffnet wird.

Obwohl die 17. Kammer des Land-
gerichts noch Fortsetzungstermine 
bis Ende November angesetzt hat, 
wird das Verfahren wohl in der kom-
menden Woche mit der Verkündung 
der Urteile zu Ende gehen. Bei Ge-
ständnissen könne man bei den 
Strafzumessungen Milde walten las-
sen. Laut Gesetz sind aber, je nach 
Menge der Rauschgifte,  Freiheits-
strafen bis zu 15 Jahren möglich.

Ludwigsburg mit Drogen versorgt

Der Rauschgiftprozess aus Lud-
wigsburg, der seit drei Monaten 
vor dem Landgericht in Stutt-
gart verhandelt wird, geht dem 
Ende entgegen.

BERND WINCKLER

Im Prozess um zwei Drogendealer werden nun die Vorstrafen beäugt

Feuerwehr gießt 
im Wald aus allen 
C-Rohren  13

Firma Tecnaro 
macht Kunststoffe 
ohne Erdöl  17

Sammy, Bruno, Petra – nun kann 
auch Bietigheim-Bissingen mit 
gleich mehreren Sommerloch-

tieren aufwarten. Manche sind gelb 
und haben lange Ohren mit schwar-
zen Spitzen, andere sind orangefar-
ben und mit einem Feuerschwanz 
ausgestattet. Wie, Sie haben noch 
keines gesehen? Das liegt vielleicht 
daran, dass Sie nicht Pokémon Go 
spielen (oder Poke-Mongo, wie es 
ein Behördenvertreter nannte) und 
kleine Pikachus oder Drachen jagen.

Und nun schon zum zweiten Mal 
binnen kurzer Zeit ging es in überre-
gionalen Medien um den bislang er-
folglosen Versuch der Stadt, für das 
Spiel wichtige Punkte aus dem Ja-
pangarten entfernen zu lassen.

Auch das Außenministerium habe 
man eingeschaltet. Gut, ganz genau 
so war es nicht. Aber vielleicht dach-
te der Schreiber bei „Japan“garten, es 
falle in dessen Ministerialbereich. 
Oder dass das ganze Thema irgend-
wie aus einer anderen Welt ist. jsw

 Wer hat’s erfunden? 
Diese Frage aus der Werbung lässt 
sich für die Ludwigsburger Kürbis-
schau eindeutig beantworten. Na-
türlich die Schweizer.  Eher zufällig 
hatten 1997 die Brüder Beat und 
Martin Jucker die Idee, auf der Suche 
nach modernen Vermarktungskon-
zepten für ihren Hof in Seegräben im 
Kanton Zürich eine Kürbisausstel-
lung zu veranstalten. Das kam so gut 
an, dass es zum Dauerbrenner wur-
de. Bis heute. „Jucker Farm“ betreibt 
mittlerweile mehrere Erlebnisbau-
ernhöfe. Nach Ludwigsburg kam die 
Idee über den Rielingshäuser Jens 
Eisenmann, der ein halbes Jahr in 
der Schweiz war.  Er steckte Volker 
Kugel, den Chef des Blühenden Ba-
rock, mit dem Vorschlag an, die bun-
ten Gewächse im Schlossgarten aus-
zustellen, und 2000 wurde die erste 
Schau organisiert. „Die weltgrößte 
Kürbisschau“ schlug auch in der Ba-
rockstadt ein wie eine Bombe und ist 
seitdem aus dem jährlichen Pro-
gramm nicht mehr wegzudenken. 
Veranstaltet wird sie stets in Partner-
schaft mit „Jucker Farm“.

Das Motto, das in einem Jahr in der 
Schweiz gewählt wird, kommt ein 
Jahr später in Ludwigsburg zum Tra-
gen. In diesem Jahr ist es das Thema 
Zirkus. Start ist an diesem Freitag, 
die Ausstellung dauert bis zum 6. No-
vember.

 Unter anderem sind ein Tiger, der 
zum Sprung durch einen Reifen an-
setzt, ein Elefant und ein Clown zu 
sehen. Die Kürbisobjekte bestehen 
aus Grundgerüsten, für deren Her-
stellung hauptsächlich Holz und 
Stroh verwendet werden. Ein Künst-
lerteam um Pit Ruge gestaltet bereits 
seit mehr als zehn Jahren die Skulp-
turen.

Wie Miriam Schreier, die Spreche-
rin der Ausstellung, berichtet, sind 
die Vorbereitungen zur Kürbisaus-
stellung gut gelaufen. „Die letzten 
Tage, bevor es los geht, sind in jedem 
Jahr aufregend, aber es hat alles ge-
klappt.“

Die Schau steht und fällt natürlich 
mit den Kürbissen, doch auch in die-
ser Hinsicht sind die Veranstalter zu-
frieden. „Das Kürbisjahr 2016 hat 
qualitativ sehr hochwertige Kürbisse 
hervorgebracht“, sagt Schreier. Zwar 
sei das Frühjahr etwas zu regnerisch 
gewesen, was die Menge der Kürbis-
se etwas dezimierte. Doch: „Trotz-
dem haben wir wieder genauso viele 
Kürbisse wie auch in den vergange-

nen Jahren auf der Ausstellung.“ 
Rund 450 000 Exemplare sind es ins-
gesamt.

Angebaut werden diese überwie-
gend im Landkreis Ludwigsburg. Da-
bei kommen rund 80 Prozent vom 
Obsthof Eisenmann aus Rielings-
hausen, die übrigen von weiteren 
Kürbisproduzenten aus dem Groß-
raum Stuttgart. Die Hitze im August 
habe die Kürbisse besonders gut  rei-

fen lassen, erklärt Miriam Schreier, 
die Stiele seien also bestens verholzt. 
Das verspreche eine gute Qualität 
der (Speise-)Kürbisse und durch die 
gut verholzten Stiele auch eine län-
gere Lagerzeit.

 Das ist wichtig für die Kürbisgast-
ronomie, die neben den Kürbisfigu-
ren ein wichtiges Element der Aus-
stellung darstellt. In diesem Jahr 
führt die Kürbisgastronomie erst-
mals Kürbiseiscreme und Kürbiskä-
sespätzle, so Schreier. Außerdem sei 
das Kürbisschorle noch einmal ver-

bessert worden und habe jetzt einen 
noch höheren Kürbisanteil.

Auch beim Kürbisschnitzen gibt es 
eine Neuerung: Auf der Ausstellung 
wird über die gesamte Zeit (ab 15. 
September) ein  Kürbisschnitzer aus 
dem Team des US-Amerikaners Ray 
Villafane vor Ort sein, der dafür 
sorgt, dass die Kürbisschnitz-Welt 
der „Hubbard Family“ immer wieder 
neue und frische Kürbisfiguren be-
kommt.

Die Partnerschaft mit „Jucker 
Farm“ gilt nach wie vor als Erfolgs-
modell – für beide Seiten. Das 
Schweizer Unternehmen profitiert 
von der besonderen Ausstellungsflä-
che am Barockschloss, das Blühende 
Barock hat durch die Kürbisausstel-
lung in den Herbstmonaten, wenn 
nicht mehr so viele Blumen in der 
Gartenschau blühen, nochmals ei-
nen Besuchermagneten.

Vorfahrt verletzt, 
Unfall gebaut
Bietigheim-Bissingen. Am Mitt-
woch kam es im Kreuzungsbereich 
zwischen der Landesstraße 1110 und 
der Kreisstraße 1671 zu einem Vor-
fahrtsunfall, bei dem ein Sachscha-
den von etwa 7000 Euro entstand. 
Ein 18 Jahre alter Autofahrer, der aus 
Richtung Tamm kam, fuhr gegen 
17.10 Uhr vermutlich aus Unacht-
samkeit in die Kreuzung ein, deren 
Ampelregelung derzeit ausgefallen 
ist. Hierdurch nahm er einem 52-jäh-
rigen Lastwagenfahrer, der aus Rich-
tung Bissingen kam, die Vorfahrt, 
und beide stießen zusammen. bz

Unbekannter  
uriniert in Cabrio
Steinheim. Eine böse Überraschung 
musste eine 62-Jährige am Mitt-
wochnachmittag erleben, als sie zu 
ihrem Auto zurückkehrte, das auf 
dem Parkplatz Riedhalle in der Höp-
figheimer Straße in Steinheim abge-
stellt war. Die Dame hatte sich zwi-
schen 15.30 und 20 Uhr im Freibad 
aufgehalten und ihr BMW Cabrio 
mit geöffnetem Verdeck geparkt. 
Während dieser Zeit urinierte ein 
Unbekannter auf die Autositze, heißt 
es in einer Mitteilung der Polizei. 
Hinweise nimmt der Polizeiposten 
Steinheim, Telefon (07144) 82 30 60, 
entgegen.  bz

E in Teil der Umfrage BaWü-
Check der Tageszeitungen 
(Infokasten) befasst sich 
mit der Digitalkompetenz 

der Lehrer. Bei der Frage: „Glau-
ben Sie, dass Lehrer für den digi-
talen Unterricht ausreichend aus-
gebildet und geschult sind, oder 
glauben Sie das nicht?“ haben 
mehr als zwei Drittel der Einwoh-
ner und mehr als zwei Drittel der 
befragtem Eltern geantwortet: 
„Nein, glaube das nicht“. Über die 
Medienkompetenz der Lehrer hat 
die BZ mit Thomas Knaus gespro-
chen. Er ist Professor für Erzie-
hungswissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Medienpädagogik 
und Leiter der Abteilung Medi-
enpädagogik an der Pädagogi-
schen Hochschule (PH) Ludwigs-
burg.

Herr Professor Knaus, haben die 
Hochschulen da etwas verschlafen 
in der Entwicklung der Medienkom-
petenz?
Thomas Knaus: Ja, definitiv. Aber 
das wissen wir nicht erst seit heu-
te. Wir haben erhoben, dass an le-
diglich 51 der 426 deutschen 
Hochschulen medienpädagogi-
sche Kenntnisse erworben wer-
den können. Erklärungen der Kul-
tusministerkonferenz forderten 

bereits in 2012 
und 2016 eine um-
fänglichere Be-
rücksichtigung 
der Medienbil-
dung im deut-
schen Bildungs-
system. Aber wie 
bei vielen ande-
ren gesellschaftli-

chen Problemen, wie etwa der un-
fairen Entlohnung im Pflege- und 
Gesundheitssystem, der Massen-
tierhaltung und prekären Arbeits-
verhältnissen, zeigt erst eine Pan-
demie, wie weit Soll- und Istzu-
stand auseinanderdriften.

Woran liegt es, dass die Medienkom-
petenz der Lehrer so schwach aus-
gebildet ist beziehungsweise als so 
schwach wahrgenommen wird?
Hier zeigt sich ein ähnliches Pro-
blem wie insgesamt im Bildungs-
bereich: Die Curricula in Schule 
und in der Lehrerbildung sind 

sehr umfänglich. Die Gesellschaft 
erwartet viel von ihren Kindern 
und auch von denjenigen, die den 
Nachwuchs qualifizieren und ihm 
ein gutes Vorbild sein sollen.

Es herrscht aber nicht nur Ei-
nigkeit in der Frage, was ein 
Mensch wissen und können muss 
und was in Anbetracht übervol-
ler Stundenpläne hinten herun-
terfallen muss – und in der Lehr-
erbildung ist es genauso. Für mich 
ist Medienkompetenz ein Bil-
dungsziel für alle Menschen.

Lehrerinnen und Lehrer soll-
ten überdies über mediendidak-
tische Fertigkeiten und die so ge-
nannte medienpädagogische 
Kompetenz verfügen – das ist die 
Kompetenz, die Lehrende benö-
tigen, um die Medienkompetenz 
ihrer Schülerinnen und Schüler 
zu fördern. Letztlich ist es eine 
politische Entscheidung der Län-
der, welcher Stellenwert dem Me-
dienkompetenzerwerb in den 
Stundenplänen der Schulen und 
Hochschulen zugebilligt wird.

Was ist digitaler Unterricht?
Die Bezeichnung „digitaler Un-
terricht“ ist meines Erachtens ir-
reführend. Streng genommen gibt 
es „digitalen Unterricht“ nicht – 
genauso wie es auch keine „digi-
tale Bildung“ gibt. Eindeutiger 
wäre „Homeschooling“ oder noch 
präziser „Notfall-Unterricht“ 
oder auch Emergency Remote Te-
aching.

Reicht es Aufgaben per E-Mail zu 
verschicken oder muss das der in-
teraktive Livestream sein?
Was genügt und sinnvoll ist, 
hängt von der Zielgruppe ab: In 
der Oberstufe oder an der Hoch-
schule kann die Mail durchaus ein 
geeignetes Medium sein, denn 
von älteren Schülern und Studie-
renden können Lehrende eine ge-
wisse Selbständigkeit erwarten. 
Wobei mir persönlich das als 
nicht ausreichend erscheint, wes-
wegen ich mich mit meinen Stu-
dierenden in regelmäßigen Ab-
ständen zu Austauschsitzungen 

per Video-Konferenz treffe und 
da sogar mit Gruppen von 400 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern und Seminaren mit hohem 
Forschungsbezug recht gute Er-
fahrungen machte. Denn unab-
hängig von der Zielgruppe gilt: 
Viel wesentlicher als die Technik 
ist eine gut durchdachte didakti-
sche Planung.

Worauf kommt es also beim Home-
schooling an?
In der Grundschule benötigen die 
Kinder aber viel umfänglichere 
Unterstützung und Begleitung. 
Was im Lockdown im Frühjahr 
auch zu einem deutlichen sozia-
len Ungleichgewicht führte: El-
tern im Home-Office hatten es 
zwar mit ihrer Doppelbelastung 
nicht leicht, aber sie konnten ihre 
Kinder besser unterstützen als El-
tern oder sogar Alleinerziehende, 
die in so genannten „systemrele-
vanten“ Berufen tätig sind. Hier 
wird deutlich, dass Schule nicht 
nur qualifizieren soll, sondern 
auch ein Garant für Bildungsge-
rechtigkeit ist. Just aber diese 
wichtige Funktion kam im Lock-
down oft zu kurz.

Ihre Kollegin Frau Professor Christi-
ne Bescherer sagte in einem Inter-
view, dass es an der PH zwar Ange-
bote für digitale Lehrmittel gebe, 
diese aber schlecht angenommen 
würden.  Die angehenden Lehrer se-
hen Tablet und Co. eher als Freizeit-
mittel.
Hier gibt es in der Tat noch viel 
zu tun: Während Kinder- und Ju-
gendliche digitale Medien längst 
als Lernmedium nutzen, sich etwa 
bei YouTube bei den Mathema-
tikhausaufgaben helfen lassen 
oder zum Erlernen besonderer 
Skills Tutorials nutzen, haben bis-
her noch nicht so viele Lehrerin-
nen und Lehrer das Tablet als 
sinnvolles Lehr- und Arbeitsge-
rät entdeckt. Dabei gibt es so vie-
le Möglichkeiten. Und zwar nicht 
nur, wenn Lehrende das Tablet als 
Lehrmedium nutzen, sondern vor 
allem dann, wenn auch Schülerin-
nen und Schüler mit Tablets im 
Unterricht arbeiten können.

Die Nutzung der Lehrenden ist 
dafür aber der Eisbrecher. Hier 
hilft es, Lehrerinnen und Lehrer 
unkompliziert Tablets zur Verfü-
gung zu stellen und bei den ers-
ten Schritten damit zu unterstüt-
zen. Wir haben damit in Schul-
projekten in Frankfurt und in 
Stuttgart sehr gute Erfahrungen 
gemacht: Wichtig ist der erste Im-
puls und die gezielte Unterstüt-
zung.

Welche Rolle spielt dabei die Aus-
stattung der Schulen?
Eine nicht zu unterschätzende 
Rolle. Das zeigte sich auch ganz 
deutlich noch einmal während 
der pandemiebedingten Schul-
schließungen: Schulen, deren 
Schulträger sich schon lange mit 
guter Ausstattung, Vernetzung 
und technischer sowie pädago-
gisch-didaktischer Unterstützung 

ihrer Schulen befassten und etwa 
über Lernplattformen verfügen, 
wie beispielsweise Frankfurt oder 
Bremen, fiel der Notfall-Unter-
richt deutlich leichter.

Beißt sich das nicht mit dem Ausbil-
dungsangebot an den Hochschulen?
Nicht unbedingt. Denn beispiels-
weise bei uns an der PH Ludwigs-
burg studieren angehende Lehre-
rinnen und Lehrer Medienpäd-
agogik als Pflichtfach und haben 
im Rahmen ihres Studiums viele 
Möglichkeiten, sich auf einen Un-
terricht mit und über Medien vor-
zubereiten. Leider nutzen nicht 
alle das Angebot. Spätestens aber 
wenn sie in der Schule ankom-
men, beginnt für die meisten un-
serer Absolventen die mediale 
Steinzeit: Mit einem Overhead-
projektor und einen defekten Vi-
deowagen lassen sich die im Stu-
dium kennengelernten medienba-
sierten Unterrichtskonzepte 
nicht umsetzen.

 Aber es gibt sicher auch Lehrer, die 
die fehlende Ausstattung versuchen 
wettzumachen?
Freilich gilt der Vorwurf der  me-
dialen Steinzeit nicht für alle 
Schulen, aber leider für das Gros. 
Und viele kreative Lehrerinnen 
und Lehrer helfen sich selbst – 
wie auch während des Not-
fall-Unterrichts. Dieses Engage-
ment ist sehr zu begrüßen. Etwas 
merkwürdig ist es aber schon, 
dass Lehrende von Seiten der 
Länder und Schulträger nicht bes-
ser ausgestattet und unterstützt 
werden. Es wäre etwa so, wenn 
ein angestellter Facharbeiter sei-
ne Drehmaschine morgens mit 
zur Arbeit nähme.

 Vielen Dank für das Gespräch.

„Mediale Steinzeit in vielen Schulen“
Umfrage Dass die Digitalkompetenz der Lehrer niedrig ist, überrascht den PH-Professor Thomas Knaus nicht. In der 
Pädagogen-Ausbildung sei oft zu wenig Zeit dafür, weil der politische Wille dazu bislang fehlte. Von Frank Ruppert

Thomas Knaus ist Professor an der Pädagogischen Hochschule Lud-
wigsburg und Experte für Medienpädagogik.  Foto: FTzM

BaWü-
Check Mehr Taten 

per Telefon

Ludwigsburg. In den vergangenen 
Tagen registrierte die Polizei im 
Kreis eine Zunahme von Anruf-
straftaten. Unter den Begriff An-
rufstraftaten fallen all jene Delik-
te, die zum Ziel haben, mit einem 
und nicht selten mehreren Anru-
fen das Opfer dazu zu bringen, ei-
nen Geldbetrag zu übergeben 
oder zu überweisen. Die Anrufer, 
die im Regelfall ältere Mit-
menschen kontaktieren, geben 
sich als Mitarbeiter eines Ge-
winnspielunternehmens, als 
Bankmitarbeiter, Enkel, Micro-
soft-Mitarbeiter oder Polizist aus 
und täuschen einen Geldgewinn, 
ein Bank- oder Geldproblem, Pro-
bleme mit dem Computer oder 
gar Straftaten oder Unfälle vor. In 
Telefonaten setzen sie die Ange-
rufenen unter Druck. Falsche Mi-
crosoft-Mitarbeiter gehen sehr 
subtil vor. Sie erschleichen sich 
direkt den Zugriff auf das Com-
puter-System und transferieren 
die Geldsumme selbst.

Die Polizei rät, am Telefon kei-
ne persönlichen Daten insbeson-
dere zur finanziellen Situation 
herauszugeben und niemals Geld 
oder Wertsachen an unbekannte 
Personen zu übergeben. Bei ver-
dächtigen Anrufen am besten 
gleich bei der Polizei melden.  bz

Kriminalität Polizei warnt 
vor Enkeltrick-Betrügern 
und anderen Maschen.

Polizeieinsatz
Mann beschädigt 
mehrere Autos
Sachsenheim. Ein 30-Jähriger zog 
am Dienstag gegen 21.30 Uhr ran-
dalierend von der Bahnhofstraße 
in die Gutenberg- und anschlie-
ßend in die Eisenbahnstraße und 
beschädigte mehrere geparkte 
Fahrzeuge. Ein Zeuge beobachte-
te, dass ein Mann gegen seinen 
VW trat und nahm die Verfolgung 
auf. Nachdem die Polizei einge-
troffen war, konnte der Verdäch-
tige, der zwei Promille hatte, fest-
gestellt werden. Weitere Geschä-
digte melden sich unter Telefon 
(07147) 27 40 60.  bz

Schwerpunkt 
Medienpädagogik
Professor Thomas Knaus engagiert 
sich als Leiter der Medienpädagogik in 
Ludwigsburg in der Lehrerbildung und 
der Ausbildung von (Medien-) Päd-
agogen. In seiner Funktion als Wissen-
schaftlicher Direktor des „Frankfurter 
Technologiezentrum [:Medien]“ und 
Honorarprofessor für Bildungsinfor-
matik am Fachbereich Informatik & 
Ingenieurwissenschaften forscht er 
außerdem in Frankfurt.  
Zuvor war er als Professor für Allge-
meine Erziehungswissenschaft an der 
Universität Erlangen-Nürnberg, als 
Professor für Bildungswissenschaft an 
der Universität Wien sowie als Visiting 
Professor unter anderem in Australien 
und Neuseeland tätig.

Die Arbeits- und Forschungsschwer-
punkte von Professor Thomas Knaus 
sind der digitale Wandel in Bildungs-
einrichtungen, die schulische Medien-
pädagogik, Bildungsinformatik, medi-
enpädagogisches Making sowie die 
wissenschaftstheoretische und me-
thodologische Fundierung der Medi-
enpädagogik.  bz

Die Umfrage der 
Tageszeitungen
Wie zufrieden sind die Menschen in 
Baden-Württemberg mit der Arbeit 
der Landesregierung? Werden die 
richtigen Schwerpunkte gesetzt, wo 
wird nur geredet, wo wird gehandelt? 
Das wollen die Tageszeitungen im 
Land in ihrer gemeinsamen Umfrage, 
dem BaWüCheck, genauer wissen und 
arbeiten dafür mit dem Institut für 
Demoskopie Allensbach (IfD) zusam-
men.

Das IfD befragt einmal im Monat im 
Auftrag der Tageszeitungen mehr als 
1000 Menschen im Land, um reprä-
sentative Ergebnisse zu erhalten.  bz

Ludwigsburg. Insgesamt rund 120 
Mitarbeiter hat aktuell das Team 
der Kontaktnachverfolgung beim 
Gesundheitsamt. Landrat Diet-
mar Allgaier und Hauptamtslei-
ter Andreas Eschbach besuchten 
nun das Team, um sich über des-
sen Arbeit zu informieren und 
sich dafür zu bedanken.  Aus dem 
Landratsamt seien schon mehr als 
60 Mitarbeiter für die  Kontakt-
nachverfolgung abgeordnet wor-
den. Hinzu kämen rund 40 weite-
re. Außerdem verstärken 15 Sol-
daten das Team. „Wir werden 
weitere Mitarbeiter abordnen 
und auch weitere Bundeswehrsol-
daten anfordern“, so Allgaier.  bz

Landrat Dietmar Allgaier (Zweiter von rechts) besuchte das Team der 
Corona-Kontaktnachverfolgung.  Foto: Landratsamt Ludwigsburg

Landrat will weitere Soldaten anfordern

Am Mittwoch kletterte der Wert der 
Sieben-Tage-Inzidenz im Kreis  weiter. 
Sie lag bei 127 Neuinfektionen pro 
100 000 Einwohner, 7,6 mehr als am 
Dienstag.  Insgesamt wurden im Kreis 
bisher 4665 bestätigte Corona-Fälle 
gemeldet, 193 mehr als am Dienstag. 
Aktuell gibt es im Landkreis 1068 Infi-
zierte, 89 mehr als am Dienstag. Die 
Zahl der Toten stieg um drei auf 86. fr

SIEBEN-TAGE-INZIDENZ

127
Einbrecher
Schmuck 
gestohlen
Ludwigsburg. Auf Schmuck im 
vierstelligen Wert hatte es ein 
Einbrecher abgesehen, der am 
Dienstag zwischen 16.20 und 21 
Uhr in der Straße „Neckarhalde“ 
in Neckarweihingen sein Unwe-
sen trieb. Der Täter hebelte laut 
Polizei an einem Wohnhaus zwei 
Balkontüren auf. Anschließend 
ließ er Schmuck mitgehen. An 
den Türen hinterließ er einen 
Schaden von 1000 Euro. Zeugen 
werden gebeten, sich beim Poli-
zeiposten Oststadt, Telefon 
(07141) 29 92 00, zu melden.  bz


